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Was haben Kopenhagen, Münster und 
Greifswald gemeinsam? Es sind Fahrradstädte 
mit über 30 Prozent Radverkehrsanteil. Sie sind 
stolz darauf und werben damit.  Denn der Titel 
„Fahrradstadt“ wird mit hoher Lebensqualität 
gleichgesetzt. 

Wo viel Rad gefahren wird, sind Ziele gut erreich-
bar, Menschen überall präsent, Verkehr ruhiger 
und sicherer, die Luft besser. Das bedingt sich ge-
genseitig.  Wie aber sieht es in Rostock aus? Ist die 
Stadt fahrradfreundlich, bietet sie das Potential für 
hohe Lebensqualität? 

Im Alltag sehen Radfahrende Licht und Schat-
ten: Gefährliche, viel zu schmale alte Radwege an 
Hauptverkehrsstraßen, neu gebaute Radwege ohne 
Anschlüsse und Abbiegemöglichkeiten an wich-
tigen Kreuzungen, zugeparkte Radfahrstreifen. 
Winterdienst auf Radwegen? – Bisher Fehlanzeige!

Die Experten wissen jedoch: Rostock hat ein be-
merkenswertes Radverkehrskonzept als Bestand-
teil des Integrierten Gesamtverkehrskonzeptes 
(IGVK), beschlossen von der Bürgerschaft 1998, 
also vor über elf Jahren. Mit drei Velorouten vom 
Stadtzentrum nach Warnemünde und in den Nord-
osten, touristischen Routen und einem dichten 
Netz an Fahrradrouten sollte die „Fahrradstadt 
Rostock“ Gestalt annehmen. Nur schade, dass 
davon praktisch noch nichts verwirklicht wurde, 
meistens nicht einmal bei Baumaßnahmen beachtet 
oder einfach mitgebaut wurde, obwohl gleichzei-
tig das IGVK für die anderen Verkehrsmittel fast 
vollständig unter Einsatz vieler Millionen Euro 
umgesetzt wurde. Es fehlt nicht an Beschlüssen 
der Bürgerschaft. Erst 2006 wurde erneut ein 
20-Punkte-Programm zur Förderung des Radver-
kehrs beschlossen. 

Die Zahlen sagen: Rostock ist der geheime Ver-
folger im Rennen der Fahrradstädte Deutschlands. 
Der Radverkehrsanteil hat sich in den letzten fünf 
Jahren bei uns wie in wohl keiner anderen Stadt er-
höht und das ohne große Investitionen in die Rad-
verkehrsinfrastruktur. 

Was muss weiter getan werden? Radfahren muss 
attraktiv und sicher sein, nicht nur auf Radwegen, 
sondern auch auf allen Straßen ohne Radwege! Das 
geht sehr gut in Tempo-30-Zonen. Slow is beauti-
ful! Fahrradstraßen und die Öffnung von Einbahn-
straßen kosten fast nichts, bringen mehr Sicherheit 
und behindern Autofahrer kaum. Mit der neuen 
Straßenverkehrsordnung ist das seit September 
2009 noch einfacher umzusetzen. Fahrradweg-
weisung zeigt die besten Routen abseits der lauten 
Hauptverkehrsachsen, gute Abstellanlagen sichern 
auch verkehrssichere und hochwertige Fahrräder. 
Solche effektiven Kleinstinvestitionen sind Pea-
nuts im Vergleich zu Straßen- oder Gleisbau. Das 
ist wahrscheinlich auch das Problem. Also warum 
nicht alle Kräfte und Maßnahmen bündeln und ein 
Großprojekt „Fahrradstadt Rostock“ realisieren?

Der Vorteil an einer Fahrradstadt ist, dass sie für 
alle gut ist: Fußgänger haben wieder Ruhe auf den 
Gehwegen, Wirtschaftsverkehr wird nicht mehr 
durch Pendlerstaus aufgehalten, die Straßenbahn 
erweitert ihren Einzugsbereich, Einkäufer errei-
chen die Geschäfte, Pendler ihre Arbeitsplätze. 
Schnell, gesund, mit Spaß und vielen Möglichkei-
ten, Leute zu treffen und die Stadt neu kennen zu 
lernen. Sehen und gesehen werden! 

Und jeder kann mitmachen: Einfach aufsteigen! 
Jeder Radfahrende zählt und verändert das Bild der 
Stadt positiv. Oder etwas mehr tun und für alle ak-
tiv werden, als engagierter Bürger, im Verein (z.B. 
ADFC) oder in der Politik (z.B. bei den Grünen). 
Eine Fahrradstadt können Politik und Verwaltung 
auch in Zeiten knapper Kassen effektiv und positiv 
gestalten, und zwar mit Gewinn!

Die Grünen haben sich in ihrem Kommunal-
wahlprogramm als Ziel einen Radverkehrsanteil 
von 30 Prozent gesetzt. Ein ambitioniertes Ziel, 
aber locker erreichbar, wenn offensiv und mit Lust 
daran gearbeitet wird. Packen wir es an, helfen Sie 
mit! Noch mehr Inspirationen gefällig? Schauen Sie 
unter www.fahrradinspiration.de.
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Fahrradstadt Rostock?

Thomas Möller
ADFC-Landesvorsitzender

Mitglied im Ortsbeirat Stadtmitte
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Sie halten gerade die erste Fraktionszeitung 
der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN in 
der Hand.  Seit dem Sommer 2009 sitzen 

wir als viertgrößte Fraktion mit fünf Mitgliedern in 
der Rostocker Bürgerschaft und setzen uns dort 
für die Förderung von Umweltschutz,  Bildung 
und Kultur sprichwörtlich vor unseren Haustüren 
ein.  In Zukunft wollen wir Sie mit dieser Zeitung 
regelmäßig über diese Arbeit und deren Früchte 
informieren.  Zur Fraktion gehören jedoch nicht 
nur unsere fünf Bürgerschaftsmitglieder, sondern 
auch fünf sachkundige Einwohner, die sich in den 
Ausschüssen der Bürgerschaft engagieren,  sowie 
20 Ortsbeiratsmitglieder,  die sich für grüne Ziele in 
den jeweiligen Stadtteilen einsetzen. 

Auch über deren Engagement wird in 
der Zeitung „grünes rostock“ regelmäßig 
berichtet.  Und weil wir es mit unseren Zielen 
ernst meinen,  ist unsere Zeitung nicht nur auf 
umweltfreundlichem Recycling-Papier gedruckt,  
sondern wir haben für Produktion und Transport 
einen Klimaausgleich vorgenommen. Noch 
umwelt- und klimafreundlicher geht es, wenn Sie 
sich auf unserer neuen Homepage unter www.
gruene-fraktion-rostock.de für unseren Newsletter 
anmelden. Dann senden wir Ihnen alle zukünftigen 
Fraktionszeitungen per Email als PDF-Dokument 
zu. Auf unserer Homepage können Sie im Übrigen 
auch mit allen Fraktionsmitgliedern, mit unseren 
sachkundigen Einwohnern sowie mit unseren 
Ortsbeiratsmitgliedern über kommunalpolitische 
Themen diskutieren oder direkten Kontakt 
aufnehmen – damit sich die Fraktion BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN noch besser für ein lebenswertes und 
lebendiges Rostock einsetzen kann. 

Liebe Rostockerinnen 
und Rostocker,

Ihr Johann-Georg Jaeger
Fraktionsvorsitzender
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Jenseits der Stadtmauer dröhnen die Bagger – 
eine riesige Maschine drückt einen Betonpfahl 
nach dem anderen in den Boden. Hier an der 
Einmündung der Warnowstraße in den Mühlen-
damm wird in den nächsten Monaten der erste 
Bauabschnitt der Neuen Warnowstraße errich-
tet. Die Baumaßnahme ist der Auftakt für die 
Entwicklung des neuen Wohngebietes „Östlich 
der Stadtmauer“. Die Interessengemeinschaft 
„Leben an der Warnow“ hatte über Monate mit 
der Stadt darum gerungen, hier nur eine Er-
schließungsstraße und nicht eine neue Stadtum-
fahrung zu bauen. In einem Mediationsverfahren 
konnte dann die Zusage erreicht werden, dass die 
neue Straße nur mit Tempo 30 befahren werden 
darf und durch zusätzliche Maßnahmen in Höhe 
der Straßenbahnhaltestelle Gerberbruch eine 
zusätzliche Verkehrsberuhigung erreicht wird. 

Weiterhin sagte die Stadt zu, Schallschutz-
maßnahmen für direkt angrenzende Häuser am 
Fischerbruch zu finanzieren. Schon die Durch-
führung des Mediationsverfahrens kann als Er-
folg auf dem Weg zu einer offenen Bürgergesell-
schaft gefeiert werden. In einem siebenstündigen 
Gesprächsmarathon wurde unter fachkundiger 
Leitung eines Richters von den betroffenen Bür-
gern und der Verwaltung gemeinsam ausgelotet, 
welche Möglichkeiten einer Einigung bestehen. 
Bedauerlicherweise konnte nicht erreicht wer-
den, dass auf die Linksabbieger-Spur aus der 
Barlachstrasse verzichtet wird. Diese wird wei-
terhin viel Durchgangsverkehr in das Gebiet 
leiten.

Nach Fertigstellung der Kreuzung Mühlen-
damm im nächsten April wird dann bis Ende 
des Jahres die neue Straße entlang der Straßen-
bahnlinie gebaut. 2011/12 folgen – beginnend 
mit Fischerbruch und Gerberbruch die Erschlie-
ßungsstraßen, die als Stichstraßen Richtung 
Warnowufer gehen. Im selben Zug wird auch 
der neue Kanal gebaut. Voraussetzung für die 
Erschließung des Gebietes ist die Fertigstellung 
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des Bebauungsplanes für das ganze Areal. Der 
B-Plan lag im Sommer dieses Jahres aus. Läuft 
alles gut, dann kann der B-Plan Anfang 2010 
in der Bürgerschaft beschlossen werden. Die 
Finanzierung der Baumaßnahmen erfolgt aus 
Städtebaufördermitteln. Die Bürgerschaft hat 
hierfür mit der beschlossenen Prioritätenliste 
bereits den Weg frei gemacht.

Parallel zur Erschließung beginnt die Ver-
marktung der Grundstücke. Das Vermarktungs-
konzept soll in einer der nächsten Sitzungen des 
Bauausschusses der Öffentlichkeit vorgestellt 
werden. Es bleibt zu hoffen, dass hierbei in ers-
ter Linie private Bauherren zum Zuge kommen. 
Auch will sich die Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN dafür einsetzen, dass Baugruppen 
hier die Möglichkeit bekommen, Projekte zu rea-
lisieren. Hierfür ist es notwendig, dass die Stadt 
die Möglichkeit einer mehrmonatigen verbindli-
chen Reservierung einräumt. 

Das neue Wohngebiet sollte von Anfang an 
auch ein ökologisches Vorzeigeprojekt werden. 
Die städtebauliche Anordnung der Gebäude er-
möglicht bei 80 Prozent aller Gebäude eine opti-
male Ausrichtung nach Süden. Doch dies allein 
reicht heute nicht mehr. Technisch und wirt-
schaftlich machbar sind heute Gebäude, die na-
hezu 100 Prozent der benötigten Heiz-Energie 
direkt vor Ort aus der Umwelt gewinnen. Zur-
zeit wird diskutiert, ob beim Verkauf der Grund-
stücke zusätzliche Auf lagen zur Errichtung der 
Gebäude in den Kaufverträgen verankert wer-
den. Dies könnte beispielsweise die Verpf lich-
tung sein, die Anforderungen der ENEV 2009 
zum Primärenergieverbrauch um 30 Prozent zu 
unterschreiten. Ein Großteil der Grundstücke ist 
im Eigentum der Stadt. Damit besitzt die Stadt 
einen großen Gestaltungsspielraum. Wir sollten 
diese Chance nicht vergeben.

Manchmal befördert die Arbeit der grünen Frak-
tion auch ganz unerwartete Gegenstände ans Ta-
geslicht. Infolge des diesjährigen Gedenkens der 
Reichspogromnacht recherchierte die Fraktion 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN nach dem genauen 
Lageplan der Rostocker Synagoge, die der Reichs-
kristallnacht vom 9. zum 10. November 1938 zum 
Opfer fiel. Es ist die Absicht der Fraktion, in den 
kommenden Jahren wieder eine größere Sichtbar-
keit der vom Nationalsozialismus geschlagenen 
Wunde im Stadtbild herzustellen. Denn momen-
tan haben die Nationalsozialisten am ehemaligen 
Standort der Rostocker Synagoge ihr Ziel er-
reicht: Bis auf einen Gedenkstein am Wegesrand 
ist in der Augustenstraße 101 kein Zeichen eines 
jüdischen Kulturzentrums mehr sichtbar.

Während der Recherche ist die Bauakte der 
1902 errichteten Rostocker Synagoge wieder-
gefunden worden. Die Akte enthält neben dem 
baupolizeilichen Schriftverkehr zwischen Max 
Samuel sowie den beiden Architekten auch rund 
15 Karten mit Grundriss und Aufrisszeichnun-
gen. Dieser Fund bringt dabei nicht nur genaue 
Erkenntnisse über die exakte Lage der ehemali-
gen Synagoge, sondern vermittelt auch einen Ein-
druck über das Aussehen des Baukörpers, wovon 
es kaum Fotografien gibt. Durch das jüdische 
Abbildnisverbot heiliger Stätten sind bis auf das 
Foto der brennenden Synagoge kaum Fotos er-
halten. Und selbst dieses Foto aus dem Jahr 1938 
ist in Deutschland eine solche Seltenheit, dass es 
im Dokumentationszentrum unterhalb des Holo-
caustmahnmals in Berlin gezeigt wird und dort 
traurige Berühmtheit erlangt.

Bauakte der Rostocker 
Synagoge entdeckt

Johannes Saalfeld
Geschäftsführer der Fraktion

Ortsbeirat KTV

Bagger und Straßen oder der Traum 
vom Wohnen am Wasser?

Christian Blauel
Architekt BDA,

Ortsbeirat Stadtmitte
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